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(Novelle.) 

Berlin, den 26. Januar. Se. Majeftät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſchen Konſiſto⸗ 
rial- und Schul⸗Rath Dr. Karl Ludwig Peter als Direktor des 
— zu Auclam, mit Belaſſung des gedachten Titels, zu be⸗ 

tigen. 


Der Notar Boersken zu Bitburg iſt vom I. Februar d. J. ab 
in den Friedensgerichts⸗Bezirk Siegburg im Landesgerichts Bezirke 
Bonn, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Siegburg, verſetzt worden. 

Bei dem evangeliſchen Gymnaſium zu Halberſtadt iſt die Aſcen⸗ 
fion des bisherigen dritten ordentlichen Lehrers, Dberlehrers Dr. Bor- 
mann zum zweiten, vierten ordentlichen Lehrers, Oberlebrers Dr. 
Hincke zum dritten, fünften ordentlichen Lehrers, Oberlehrers Reb⸗ 
dan zum vierten, ſechſten ordentlichen Lehrers, Oberlehrers Ohlen⸗ 
dorf zum fünften, ſiebenten ordentlichen Lehrers Dr. Hen ſe zum 
ſechſten, achten ordentlichen Lehrers Dr. Rinne zum ſiebeuten, Hülfs⸗ 
lehrers Dr. Woltersdorff I. zum achten ordentlichen Lehrer der 
Anſtalt, fo wie die Berufung des Lehrers Dr. Woltersdorff II. 
an der Lateiniſchen Schule in Halle zum Hülfslehrer der erſtgedachten 
Anſtalt, genehmigt; und der Kreis⸗Tbierazt Reiß ner zu Merzig in 
gleicher Eigenſchaft in den, aus den Kreiſen Wittlach und Daun Re 
N Trier, gebildeten kreisthierärztlichen Bezirk verſetzt 
worden. 


Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
iſt von Gotha hier angekommen. b 5 

Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey und Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon von Für⸗ 
ſtenberg, ſind nach Ratibor abgereiſt. 


—ůů 4 
Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 23. Janıtar. Der „Moniteur“ meldet heute, die 
Trauung des Kaiſers werde in Notre-Dame am 30. d. M. ſtattfinden. 
Die künftige Kaiſerin und ihre Mutter haben geſtern Abend ihr Hotel 
verlaſſen, um das Elyſée zu beziehen, welches zu ihrer Verfügung ge⸗ 
ſtellt iſt. Der Senats⸗Präſident und erſte Präfident des Kaſſations⸗ 
hofs, Troplong, wird, von General d'Hautpoul aſſiſtirt, als Civil⸗ 
ſtandsbeamter bei der Trauung des Kaifers fungiren. Der „Moni⸗ 
teur“ erklärt die Gerüchte über Meinungsdifferenzen unter den Minis 
fern für falſch und bemerkt, von einer miniſteriellen Modifikation ſei 


keine Rede. 


— — 


rabella 
(Novelle von R. K) 
Sonnenuntergang nahte heran. Die Fenſter des Zimmers waren 
geöffnet, und die Wohlgerüche des Boudoirs miſchten ſich mit dem duf⸗ 
tenden Abendgruße der Blumen, welcher in reichen Strömen aus dem 
Garten emporſtieg. Es war tühler und ftiller geworden, und ſenes 
träumeriſche Halbdunkel eingetreten , n welchem die Phantaſie ſo gern 
ihre Paſtellmalereien über den Bildern des Lebens aufträgt, ein lieb⸗ 
liches Spiel, deſſen letzte Spuren kaum noch der legte Morgentraum 
vorfindet. Gaben ſich die beiden Bewohner dieſes graziöſen Boudoirs 
auch geheimnißvollem Einfluſſe ihrer Umgebung bin? Gewiß ihre 
Blicke waren ja ſo tief und ſehnend, und ſie waren ja Beide noch ſo 
jung! — Am Fenſter ſaß Arabella, eine gefeierte Salondame, 
welche ſeit ihrer früheſten Jugend das Haus ihrer Eltern zu einem 
Sammelplage aller geistreichen Männer der Reſidenz gemacht hatte. 
Mit außergewöhnlicher Schönheit und glänzendem Eſprit verband ſie 
eine aufrichtige Bewunderung für alles Schöne, und wenn ſie bisher 
nur von den Werken der ſie umſchwärmenden Maler, Komponiſten und 
Schriftſteller entzuͤckt worden, an ihren Perſönlichkeiten aber gleichgül⸗ 
tig vorübergegangen war, ſo folgerte man daraus, daß jene Bewun⸗ 
derung mehr in ihrem Verſtande als in ihrem Herzen wurzelte. Für 
dieſe Annahme ſprach auch ein Blick auf ihre lebhaften, beweglichen 
Geſichts züge, auf den etwas ſpöttiſch gezeichneten Mund, auf die 
länzenden, aber kalten Augen, deren durchſichtige Farbe in ihrem 
Wechſel von Blau, Grau und Grün an das tiefe, klare und kühle 
Meer erinnerte. Jede Bewegung Arabellas war ſicher, graziös und 
nicht ganz frei von dem Auſchein freier und berechneter Koquetterie; 
in Nichts ſprach ſich jener träumende Schmerz aus, welcher den Mär⸗ 
wyrern des Herzens den Stempel des Himmelsbüͤrgers aufdrüͤckt, die 
Berufung zum Kreuzestode in der Geſellſchaft. Arabella war immer 
glücklich geweſen. Vergöttert von ihren Eltern, deren einziges Kind 
fie war, geliebt und ausgezeichnet von der Geſellſchaft, welche ſie mit 
feinem Takt zu beherrſchen verſtand, unberührt vom Neide ihrer Ri⸗ 
valinnen, welche die Waffen ihres ſcharfen Witzes fürchteten, kannte 
ſie den Schmerz nur unter dem Glorienmantel der Kunſt und intereffirte 


Donnerſtag den 27. Januar. 


Poſen, den 26. Januar. Die Kreuz⸗Zeitung, die in ihrem, 
geſtern auszugsweiſe mitgetheilten Artilel über die Vermählung L. 
Napoleons zauderte, 
len“, zerbricht ſich heute den Kopf darüber, w elche Glückwünſche 
das legitime Europa dem Kaiſerlichen Brautpaar darbringen 
werde? Sie iſt nicht abgeneigt geweſen, das Kaiſerreich in ſeiner 
jegigen Form als einen Fehler zu bezeichnen, und erklärt auch die 
Vermählung für einen Fehler, ſetzt jedoch hinzu, daß ſie es dem 
Kaiſerlichen Freier nicht verargen könne, wenn er es vermied, nach dem 
Vorbilde des Bürgerkönigthums als liebebettelnder Troubadour „ an 
den Höfen untergeordneter Fürſten“ herumzuziehen. Schließlich warnt 
das Blatt davor, „uns ſelbſt nicht einzuſchläfern und über die Folgen 
der Vermählung zu äuſchen. Napoleon, der am 2. Dezember 1851 
in feinem Verfaſſungseide kein Hinderniß fand, Frankreich durch einen 
Staatsſtreich zu überraſchen, werde auch in den Verträgen von 1815 
feinen Grund erblicken, ſich von einer ähnlichen Ueberraſchung abhal⸗ 
ten zu laſſen.“ Wir glauben, bei der hohen Meinung, die wir von 
des Kaiſers ſtaatsmänniſcher Einſicht haben, nicht, daß er ſich der 
Illuſion hingeben wird, einen Staat, wie Preußen, deſſen Volkes 
kriegeriſche Orgauiſation und Opferfätigkeit für König und Vater 
land Europa kennen gelernt hat, durch einen Handſtreich zu über⸗ 
rumpeln. Wir waren auch ſtets der Meinung, daß wir unſer ſtarkes, 
zuverläſſiges Kriegsheer deshalb fiets schlagfertig bielten, um uns, 
noch dazu geſtützt auf die heilige Allianz, vor einem fremden Gewalt⸗ 
haber nicht fürchten zu dürfen. Daß wir darin uns nicht geirrt haben, 
wird die Zukunft lehren! ; 


Deutſchland. i 

C Berlin, den 24. Jannar. Die geftrige Conferenz in 
der Zollſache bei dem Miniſterpräſidenten hat ſich heute wiederholt 
und ebenſo ging auch heute nach dem Schluſſe derſelben Hr. v. Man⸗ 
teuffel ins Schloß, um Sr. Maſeſtät dem Könige Vortrag zu hal⸗ 
ten. Die handelspolitiſchen Verhandlungen, welche einige Zeit ins 
Stocken gerathen zu fein ſchienen, werden jetzt mit um jo größerer Reg⸗ 
ſamkeit geführt, fo daß eine Entſcheidung wohl bald zu hoffen ſteht. 

Herr v. Weſtphalen gab heut ein diplomatiſches Diner. Die 
Miniſter und die hier anweſenden Vertreter fremder Höfe waren zu 
demſelben geladen. Heute Abend findet wieder bei dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Ball und Souper ſtatt. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß bei Gelegenheit der Berathung über 
die Gemeinde, Ordnung für die Provinz Poſen von gewiſſer Seite 
her den Antrag auf Abſchaffung oder Umaͤnderung des Junſtituts der 
Diſtrikts⸗Commiſſarien geſtellt werden wird, indem man demſelben vor⸗ 
wirft, daß dadurch das Schreibweſen in der Verwaltung übermäßig 
vermehrt wird, ohne daß andrerſeits in den allzu ſelbſtſtändigen und 
von der Controlle der Landräthe entfernten Beamten die Garantie ei⸗ 
ner ſtreugen Erfüllung der ihnen obliegenden Amtspflichten geboten iſt. 
Es dürfte indeß noch immer reiflich zu erwägen ſein, ob aus einer 


plötzlichen und gänzlichen Auflöſung eines Inſtituts nicht andere und 
größere Nachtheile hervorgehen könnten, wenigſtens höre ich, daß von 
den mit den ländlichen Verhältuiſſen in den alten Provinzen vertrau⸗ 
ten Perſonen vielfach über die Unzulänglichkeit der dortigen Polizei⸗ 
Verwaltung geklagt wird. Auch in Weſtphalen iſt aus den Amtmän⸗ 
nern ein den Diſtrikts-Commiſſaxiaten ähnliches Inſtitut geworden, 
wenn gleich dies urſprünglich nicht beabſichtigt war. In Frankreich 
hat man ſich neuerdings veranlaßt geſeten, Kreis⸗Polizei-Commiſſaire 
einzuſetzen. Nach ſolchen Erfahrungen ſollte man glauben, daß, wenn 
die Poſener Polizei⸗Verwaltung auch mangelhaft iſt, nicht eine Auf⸗ 
hebung, ſondern nur eine Aenderung und namentlich einfache Befrei⸗ 
ung von ſolchen Arbeiten, die eigentlich den Landrathsaͤmtern obliegen, 
zu wünſchen wäre. Man giebt jich hier viel Muͤhe, für die alten Pro⸗ 
vinzen eine ländliche Polizei⸗Verwaltung zu ſchaffen, welche die Män⸗ 


demſelben den „ruhmreichen Kaiſertitel zu erthei⸗ zu führen verſpricht. 


1853. 


gel der alten Einrichtungen vermeidet, ohne jedoch damit bis jetzt noch 
auf einen Weg gelangen zu können, der zu einem erſprießlichen Ziele 


Von Ihrem früheren Ober⸗Präſidenten, dem Abg. v. Bonin, 
iſt in dieſen Tagen det 2. Kammer ein Antrag auf Abänderung eini⸗ 
ger Vorſchriften des Geſetzes vom 24. Februar 1850. wegen Zer⸗ 
theilung von Örumbditüden und wegen Gründung neuer Anſie⸗ 
delungen eingereicht worden, welcher darauf hinausgeht, daß bei Zer⸗ 
theilung von Grundstücken im Wege des öffentlichen Ausgebotes und 
meiſtbietender Verſteigerung dieſe nicht eher ſtattfinden dürfen, als bis 
die Regulirung der offentlichen Abgaben und Leiſtungen definitiv er⸗ 
folgt und der Dismembrationsplan vorſchriftsmäßig aufgeſtellt und 
genehmigt iſt. Es bezweckt dieſer Antrag, den Spekulationen entgegen⸗ 
zuwirken, die in mehreren Provinzen an der Tagesordnung find, im 
Poſenſchen aber noch nicht Boden gefunden zu haben ſcheinen. Die 
Annahme des Antrages ſeitens der Kammer dürfte bei den Sympa⸗ 
thieen, die er gefunden, nicht angezweifelt werden können. 

Nach einem von dem Handelsminister den Kammern zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegten Geſetzentwurfe durfen 
für den öffentlichen Verkehr nur geſtempelte Waagen fernerhin zuge⸗ 
laſſen werden und ſollen die Beſtimmungen der Maaß und Gewichts⸗ 
Ordnung vom 16. Mai 1816 und der Verordnung vom 13. Mai 
1840 über das Verbot des Beſitzes ungeſtempelter Maaße und Ge⸗ 
wichte und über die Erhaltung der fortdauernden Richtigkeit det ge⸗ 
ſtempelten Maaße und Gewichte auch auf die Waagen Anwendung 
finden. Die amtliche Prüfung und Stempelung der Waagen und 
der dazu gehörigen Gewichtsſteine muß bei der Provinzial-Aichungs⸗ 
Kommiſſion oder bei dem Aichungsamte zu Berlin erfolgen. Außerdem 
enthält der Geſetzentwurf noch die Beſtimmung, daß das Verwicgen von 
Gewichtsmengen unter 20 Pfd. nicht mittelſt Brückenwaagen, ſondern 
nur mittelſt gleicharmiger Waagen geſchehen darf, und geſtattet über⸗ 
haupt nur die Stempelung von gleicharmigen Balkenwaagen und von 
ſolchen Brücken⸗Waagen, bei denen, das Gegengewicht zum G te 
der Laſt, im Zuſtande des Gleichgewichts, ſich wie Eins zu Zehn, oder 
wie Eins zu Hundert verhält. Der Handelsminiſter iſt jedoch ermäch⸗ 
tigt, in einzelnen Fallen auch andere Wiegevorrichtungen zuzulaſſen. 
Dieſe Verordnung greift tief in den öffentlichen Verkehr ein, da auch 
der kleinſte Händler davon betroffen wird; denn bisher ſtand es ihm 
frei, ſich beliebiger Waagen zu bedienen, wenn nur bei den polizeili⸗ 
chen Reviſionen die Waagen richtig ausſchlugen. Gewerbetreibende, 
denen Uebertretungen zur Laſt fallen, unterliegen überdieß der harten 
Beſtimmung des §. 348 des Straf⸗Geſetzenches die bekanntlich für 
Maaß⸗ und Gewichts- Contraventionen eine viel höhere Strafe als 
früher anordnet. 

— Der rothe Adler-Orden, welcher jetzt an verdienſtvollt 
Männer jüdiſchen Glaubens von Sr. Majeftät dem König verliehen 
wird, hat, wie die „Spenerſche Zeitung“ angiebt, nicht die Form ei⸗ 
3 — — —* —— el — — 

Thalers in deren Mitte ſich auf Emaille ein rother Adler 
befindet. Auf der Nückfeite befinde i 1 
ſchlungenen Buchſtaben F. eee en bie "vers 

— Wie die „V. Z.“ berichtet, haben die ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen, die Bierſteuer bis zur Reconſtruirung des Zollvereins 
zu vertagen. Inzwiſchen foll aber, wie daſſelbe Blatt hört, ein an⸗ 
deres Steuerprojekt aufgetaucht fein, welches das allgemeine Intereſſe 
wohl noch lebhafter beſchäftigen dürfte, als die Bierſteuer, nämlich 
eine Steuer auf öffentliche Luſtbarkeiten. Ein älteres Re⸗ 
ſeript der Miniſterien des Innern und der Finanzen geſtattet die Ein⸗ 
führung einer ſolchen Steuer zum Beſten der Ortsarmen und dieſelbe 
beſteht faktiſch in der Rheinprovinz, ſo wie auch in Frankreich. Für 
Berlin iſt eine ſolche Beſteuerung ſchon früher zur Sprache gekommen 
und wiederholt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung berathen wor⸗ 


ſich für ihn wie ein Knabe für die Mährchenpracht des Orients. Das 
Unglück iſt fo ſchoͤn, fo poctiſch! Sie hatte fo oft bei den Schilde⸗ 
rungen deſſelben Thränen vergoſſen, und bisweilen ertappte ſie ihr 
Herz auf dem Wunſche, daß auch ihr einſt das Unglück den Ver⸗ 
klarungsſchein der Vollendung geben möchte. Aber das Unglück 
hatte nicht auf ſie gehört. Sie war fünfundzwanzig Jahr alt gewor⸗ 
den, und noch blitzten ihre Augen wie früher, noch hatte ihr Mund 
fein ſchalthaftes, ſroniſches Lächeln nicht verloren. Um dieſe Zeit 
hatte ſie einen jungen Mann kennen gelernt, dem ſpöttiſche Zungen 
den Beinamen Lord Byron den Zweiten gegeben hatten und den 
feine Univerſitätsfreunde den letzten Ritter nannten. Das hatte fie 
aufmerffam auf ihn gemacht. Ein Schwärmer ift eine intereſſante 
Erſcheinung, doppelt intereſſant für eine junge Dame, mag ſie nun 
Sympathien für ihre unverſtandenen Leiden oder eine Folie für die 
Funken ihres Witzes ſuchen. Bei Arabella war das Letztere beſtimmend. 
Aber ſie hatte ſich getäuſcht, das empfand ſie bei der erſten Begegnung. 
Wenn ſie moderne Zerriſſenheit iconiſirte, fo blieb er dabei nicht ſtehen, 
ſondern gelangte in zerſetzendem Hohne zuletzt bis zur Verhöhnung 
des Hohnes. Sie hatte ſich daran gewöhnt, Heine's Gedichte lächer⸗ 
lich zu finden. Er ging auf dieſe Richtung ein und fand zuletzt an 
dem Vergnügen, das Lächerliche aufzufinden, — eine weitere Ziel⸗ 
ſcheibe für feinen Spott. Das war ihr zu viel, ſo weit hatte ſie ſich 
noch nicht gewagt, und ihr ſchwindelte bei dem Gedanken, zuletzt das 
Liebſte, was fie beſaß, ihren Eſprit lächerlich zu finden. Sie konnte 
ſich auf ihrem Terrain nicht mehr behaupten und fühlte eine Art von 
Grauen vor dem, der ſie gezwungen hatte, es aufzugeben. Ihr ge⸗ 
fährlicher Gegner hatte aber durch feine ſcharfen Einwürfe auch züns 
dende Funken in ihren Geiſt geworfen; fie war durch ihn zu einer Hötze 
mit fortgeriſſen worden, welche ſie früher nicht geahnt hatte, und ſie 
fühlte, daß fie nie zuvor fo geiſtvoll geſprochen hatte, als mit dem jun 
gen Manne. Das zog fie trotz ihrer Niederlage zu ihm hin. Guido 
hatte fie durch fein erſtes Begegnen gefeſſelt, denn fie wußte, daß ſie 
ihm bedeutend erſchienen ſein mußte, und einer der wenigen Erfahrungs⸗ 
ſätze, welche keine Ausnahme finden, iſt der, daß Diejenigen auch mit uns 


zuftieden find, welche in unſerer Geſellſchaft mit ſich zufrieden waren. 
So hatte ſich zwiſchen Arabella und Guido allmählig ein näheres 
Verhältniß gebildet, ohne daß ihre Herzen dabei betheiligt geweſen 
wären. Er hatte ſie mit ſeinem Innern zu genau bekannt gemacht, 
als daß ſie hätte glauben mögen, bei ihm ein wärmeres Intereſſe 
wecken zu können. Erſt einundzwanzig Jahr alt, wähnte er dennoch 
mit dem Leben ſchon abgeſchloſſen zu haben, und wußte dieſen Wahn 
von ſich allen Damen unter ſeinen Bekannten beizubringen, welche ſich 
nicht ähnlicher Perioden der ſcheinbaren Blaſirtheit aus ihrer eigenen 
Jugend zu erinnern wußten. Wenn ein junger Mann ein paar 
Duelle und ein paar Liebſchaften gehabt, ein paarmal an Selbſtmord 
gedacht und feine phyſiſche und moraliſche Geſundheit zerrüttet hat, — 
vier Situationen, welche ein Mitglied der modernen Geſellſchaft be⸗ 
reits mit achtzehn Jahren durchgemacht zu haben pflegt, — dann 
glaubt er auch, er kenne das Leben vollſtändig, und könne nichts 
Neues mehr in ihm finden. Das iſt aber ein großer Irrthum. Wer 
eine Bildergallerie in wenigen Minuten durchläuft, weiß auch, wie viele 
Farben dem Maler zu Gebote ſtehen; das lernt man ſehr raſch. Aber er 
kennt darum noch kein einziges Gemälde. So iſt es auch mit dem Leben. 
Man mag immerhin alle Erſcheinungen deſſelben in reichſter Fülle an ſich 
vorüberrauſchen laſſen; Sättigung wird ſich ſehr raſch einfinden, aber 
von der Erkeuntniß iſt man unendlich weiter entfernt, als derjenige, wel⸗ 

er in beſchränktem Kreiſe nur wenige Momente des Lebens kennen lernte, 
dieſeaber in ihrer ganzen Intenftvität erfaßte und ſtudirte. So war auch 
Guido nur ermüdet, ſein Geiſt ruhte nur aus von der wilden Irrfahrt, 
vielleicht um ſie bald wieder von Neuem zu beginnen. Aber der Jüng⸗ 
ling war fo überzeugt davon, mit dem Leben fertig zu ſein, daß er 
über die Möglichkeit einer neuen Liebe gelächelt haben würde. Das 
wußte Arabella, und indem es fie verlegte, zog es fie zugleich um fo 
mächtiger zu dem Einzigen hin, der es für unmöglich hielt, ſelbſt fie 
zu lieben. Aber auch er gewann ſehr bald die Ueberzeugung, daß Ara⸗ 
bella jeder tieferen Leidenſchaft unfähig fei. Ihre unverwüſtliche Ironie, 
ihre verſtändige Auffaſſung des Lebens und ihr allzeit ſchlagfertiger 
Wit hätten ja jede Regung eines ſolchen Gefühls im Keime erſticken 


den. Namentlich legte man im Jahre 1830 einen Entwurf vor, wo⸗ 
nach ähnlich wie auch in Breslau, die öffentlichen Tanzvergnügungen 
je nach der Länge ihrer Dauer mit 1 Rt. bis 1 Rt. 10 Sgr. beſteuert 
werden ſollten. Dieſe Steuer verweigerte das damalige Miniſterium, 
indem es, und gewiß nicht mit Unrecht, geltend machte, daß man da⸗ 
durch nur die unteren Klaſſen in ihren Vergnügungen ſtöre, ohne daß 
ein eigentlicher Ertrag der Steuer zu erwarten ſtehe. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung erneuerte darauf ihren Antrag im Jahre 1833, 
indem ſie ſich von der anfänglichen Beſchränkung auf Tanzvergnügun⸗ 
gen jetzt fo weit ertendirte, daß fie nicht blos alle Luſtbarkeiten, Thea⸗ 
ter 2c., ſondern auch den Beſuch der Muſeen, Bibliotheken, Sternwarte 


zꝛc. beſteuert wiſſen wollte. Dieſen Antrag wies ſchon die Regierung 


in Potsdam zurück, indem fie darin mit gutem Grunde nicht eine Be⸗ 
ſteuerung des Vergnügens, ſondern eine Erſchwerung des öffentlichen 
Bildungsweſens erkannte. Im Jahre 1835 nahm daher die Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung die Sache zum dritten Mal wieder auf, 
und diesmal aus Anlaß bedeutender an die Kommune gerichteter An⸗ 
forderungen mit großer Lebhaftigkeit. Man ließ einen beſonderen Be⸗ 
ſteuerungstarif ausarbeiten und unterwarf darin die Theater, Tanzluſt⸗ 
barkeiten, Concerte, Kunſtreiter, Jongleurs ꝛc. beſonderen Sätzen, deren 
jahrlicher Ertrag jedoch nur auf 4600 Rt., oder nach einer genaueren 
Schaͤtzung auf 3555 Rthlr. angenommen ward. Dieſer geringfügige 
Ertrag, in Verbindung mit dem Wunſche, die gewerbliche Thätigkeit 
nicht zu drücken und in Beruckſichtigung des Umſtandes, daß die Thea 
ter damals nur Königliche mit Zuſchuͤſſen aus Staatskaſſen waren, 
von denen nichts zu erwarten ſtand, veranlaßte die Stadtverordneten, 
das Projekt diesmal ſelbſt fallen zu laſſen. Gegenwärtig iſt nun dem 
Vernehmen nach der Plan abermals aufgetaucht, indem geltend ge⸗ 
macht ſein ſoll, daß nicht blos die Koſten der Armenpflege dringend 
weitere Zuſchüſſe erheifchten, ſondern daß auch die neueren Zeitverhält⸗ 
niſſe ſich für die Einführung einer ſolchen Steuer ungleich günſtiger 
geftaltet hatten. Die in den letzten Jahren beſonders durch die Ein⸗ 
fluſſe des Eiſenbahnweſens fo außerordentlich viel großartiger geftal- 
teten Verkehrs verhältniſſe Berlins hätten auch den öffentlichen Ver. 
gnügungen einen weit ausgedehnteren Charakter gegeben. Neben den 
Königlichen Theatern eriftirten bereits mehrere Privatbühnen, außer 
dem mehrere Circus» Theater und andere ähnliche Inſtitute. Ferner 
ſeien auch die Tanzlokale, Concerte ꝛc. durch die Anlegung größerer 
Etabliſſements nicht unbedeutend vermehrt, fo daß der Ertrag der 
Steuer jetzt nothwendig ein ganz anderer ſein müſſe als früher. Dem 
ſoll jedoch von anderer Seite entgegen geftellt werden, daß der Ertrag 
auch jetzt problematiſch bleibe, weil man, um die Gewerbe nicht zu 
drücken, nur ſehr geringe Sätze annehmen dürfe, daß dann die Steuer 
einer läſtigen und ſelbſt ſchwierigen Controlle um fo weniger entſpreche 
und daß ſie keineswegs als ausreichend angeſehen werden könne, um 
dem Bedürfniß des Armenweſens nur irgend zu genügen. Bis jetzt 
hat, wie die V. Z. hört, das ganze Beſteuerungs-Projekt die Stadien 
der erſten Vorbereitungen noch nicht überſchritten, und es iſt daher ab⸗ 
zuwarten, wohin die Anſicht der ſtädtiſchen Behörden ſich diesmal nei- 
en wird. 
m Der 1833 verſtorbene dramatiſche Schriftſteller Michael Beer 
hat teſtamentariſch eine Stiftung begründet, um unbemittelten Ma⸗ 
lern und Bildhauern „jüdiſcher Religion“ den Aufenthalt in Italien 
zur Ausbildung in ihrer Kunſt durch Gewährung eines Stipendiums 
zu erleichtern, welches dem Sieger einer jährlichen Preisbewerbung 
zu Theil werden ſoll, mit deren Veranſtaltung der Senat der Köni⸗ 
glichen Akademie der Künſte nach dem Wunſche des Stifters Aller- 
höchſtenorts beauftragt worden iſt. 

Die diesjährige Konkurrenz um den Michael: Beerſchen Preis iſt 
für Bildhauer beftummt. Die Wahl des darzuſtellenden Gegenſtandes, 
ſo wie die Ausführung deſſelben in Relief oder runder Figur überläßt 
die Akademie dem eigenen Ermeſſen der Konkurrenten; doch müſſen 
Reliefs, um zuläſſig zu fein, eine Höhe von wenigſtens 21 Fuß zu 
einer Breite von 4 Fuß haben, und eine runde Figur muß wenigſtens 
3 Fuß hoch, auch ſowohl Relief als Figur in Gyps abgeformt ſein. 
Die vor Ende September d. J. an die Akademie auf Koſten der Be⸗ 
werber einzuſendenden Konkurrenz-Arbeiten müſſen mit folgenden Atte⸗ 
ſten verſehen verſehen fein: 1) daß der namentlich zu bezeichnende Kon⸗ 
kurrent ſich zur jüdiſchen Religion bekennt, ein Alter von 22 Jahren 
erreicht hat und Zoͤgling einer deutſchen Kunſtakademie iſt, 2) daß die 
eingeſandte Arbeit von ihm ſelbſt erfunden und ohne fremde Beihülfe 
von ihm ausgeführt worden iſt. 

Der Preis, beſtehend in einem Stipendium von 500 Thalern 
auf ein Jahr zu einer binnen Jahresfriſt anzutretenden Studienreiſe 
nach Rom, wo der Penſionair ſich wenigſtens acht Monate feiner 
Kunſt widmen muß, erfolgt am 15. Oktober d. J. in öffentlicher Si⸗ 


müſſen. Eben dieſe Schärfe ihres Geiſtes veranlaßten ihn aber zu 
einem Verſuche, welchen er einem reinen Weibe gegenüber gewagt hatte. 
Um das gegenſeitige Intereſſe ihres Umganges durch Gemeinſamkeit 
der Arbeit zu erhöhen, noch mehr, um zu ſehen, zu was ſich dieſes 
Mädchen werde irrrebilden laſſen, hatte er ihr, halb aus eigenem Ans 
triebe, halb von ihr aufgefordert, den Vorſchlag gemacht, mit ihr zu⸗ 
ſammen Philoſophie zu treiben. Von allem Neuen leicht erregt 
und aus Eitelkeit nach einem Studium begierig, welches als ihrem 
Geſchlecht völlig unzugänglich betrachtet wird, war ſie eifrig darauf 
eingegangen und warf ſich mit einer bei ihr ſeltenen Ausdauer und 
Beharrlichkeit auf die Erkenntniß dieſer Wiſſenſchaft. Guido war 
ihr Lehrer, das war ein neuer Sporn für ſie. Vor ihm mußte ſie jetzt 
glänzen, mußte ihren Geiſt zur Geltung bringen, oder jeden Anſpruch 
auf ihre höhere Natur aufgeben und unter die Zahl der Alltagsfrauen 
zurücktreten, welche ſie ſo oft mit ſelbſtbewußtet Verachtung verhöhnt 
batte. Schon nach einem Jahre mußte ſich Guido geſtehen, daß er es 
in der That mit einer außergewöhnlichen Natur zu thun habe, jemehr 
aber ſeine Achtung vor der Denkerin ſtieg, deſto mehr weckte ſich auch 
bei ihm das Gefühl, daß ſie ein Weib und daß fie ſchön ſei. 

Eine dieſer Lektionen war auch heut beendet worden und Lehrer 
und Schülerin ruhten in gleichgültigem Geſpräch von der beſchwerlichen 
Geiſtesarbeit aus. Aber Arabella war heut minder empfänglich gewe- 
ſen, als ſonſt, bisweilen zeigten ſich Spuren von Zerſtreuung und 
Unruhe, welche Guido bemerkte, ohne ſie deuten zu können. Nachdem 

e in gedankenloſem Spiele ihre Lieblingsblume, eine ſchöne weiße 
Kamelie, entblättert hatte, wandte fie ſich haſtig gegen Guido und ſagte: 
„Ich wüßte kein Verbrechen, vordem ich einen ſolchen Abſchen hätte, wie 
vor dem Selbſtmorde. Ueberraſcht von dieſer unerwarteten Wendung er⸗ 
widerte Guido ioniſch „Beſchaftigen Ste ſich bisweilen mit dieqſem Ge⸗ 
danten?“ — „Nein!“ rief ſie mit fernem Seftigkeit, „denn ich halte 
dieſe That für das Zeichen der erbärmlichſten Feigheit; es iſt kein 


Muth, das Spiel gleichgültig oder verzweifelnd aufzugeben, Muth 


gehört nur zum Gewinnen. Ein Selbſtmöoͤrder iſt für mich ſteis der 


Gegenſtand meiner tieſſten Verachtung. „ „Philoſophie, erhabene 
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tzung der Akademie und bleiben die Konkurrenz-Arbeiten auf einige 
Zeit im Akademie⸗Gebäude ausgeſtellt. St. A.) 

— Der Grünberger Gewerbe- und Garten⸗Verein hat an die 
Zweite Kammer eine Bittſchrift um Aufhebung der Gewerbe⸗ 
ſteuer erlaſſen und in einer zweiten Petition um Beſeitigung 
leichtfertig geſchloſſener Ehen gebeten. (Krzztg.) 

— Ueber das Verlegen des Alumnats des hieſigen Königlichen 
Joachimsthaler Gymnaſiums nach dem ehemaligen Kloſter Chorin 
kann bis jetzt keine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt werden, weil letzteres noch 
auf einen längeren Zeitraum an einen Oekonomen verpachtet iſt und 
man ſich deshalb erſt mit demſelben einigen muß. Ob das Joachims⸗ 
thaler Gymnaſium ſpäter hier noch in demſelben Gebäude bleiben oder 
nach einer anderen Stadtgegend, wo es an einer ſolchen höheren Schul- 
anſtalt mehr mangelt, verlegt werden wird, ſoll auch noch ungewiß ſein. 

— Die mit der Jabreszabl 1853 ſeit einigen Tagen in Kurs 
kommenden Preußiſchen Thalerſtücke enthalten das Bruſtbild Sr. Ma- 
jeſtät des Königs weit ſchöner und ſchärfer ausgeprägt, als die bis⸗ 
herigen Münzen. 

— Geſtern iſt mit dem Aufrichten der aus Eiſen angefertigten 
n um das Monument Friedrichs des Großen begonnen 
worden. 

— Unter Leitung des Architekten Tietz iſt bereits das Sommer⸗ 
Theater des Herrn Deichmann in der Schumannſtraße in Angriff ge⸗ 
nommen. Daſſelbe wird amphitheatraliſch in eleganter, geſchmackvoller 
Weiſe gebaut und mit Springbrunnen, getrieben durch eine Dampf— 
Maſchine, verſehen werden. Im Mai ſieht man ſchon deſſen Eröffnung 
entgegen. Bei ungünſtigem Wetter ſollen die Vorſtellungen im Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädter Theater ſtattfinden. 

Breslau, den 24. Januar. Der Leichenconduet des Cardinal 
Fürſtbiſchofs findet in der folgenden Weiſe ſtatt. Die Leiche des hohen 
Verſtorbenen wird mittelſt des Leichenwagens, der heute früh von hier 
nach Johannesberg abgegangen iſt, hierher geführt, und zwar über 
Patſchkau, Münſterberg, Strehlen; in letzterer Stadt bleibt ſie von 
Montag zu Dienſtag in der dortigen katholiſchen Pfarrkirche über 
Nacht. Dienſtag Nachmittags gegen fünf Uhr trifft ſie hier ein, wird 
auf dem Tauenzienplatze von der Pfarrgeiſtlichkeit empfangen, bei 
Fackelſchein über die Schweidnitzer Straße, den Ring, die Schuhbrücke, 
den Ritterplatz, nach dem Dome geleitet, an der Sandkirche vom Leis 
chenwagen herabgenommen und dann von den Vicaren in die Kathe— 
drale getragen, nachdem ſie zuvor an der Dombrücke von dem Cardinal 
Fürſtbiſchof von Prag und dem Domkapitel empfangen worden iſt. 
Die Alumnen wachen nun bis zum anderen Tage unter Gebet an dem 
Sarge, und am Mittwoch früh 9 Uhr beginnt die kirchliche Feierlich⸗ 
keit. Herr Kanonicus Dr. Förſter hält die Leichenrede und der Cardi⸗ 
nal Fürſtbiſchof von Prag, Fürſt Friedrich v. Schwarzenberg, das 
Requiem, worauf die irdiſche Hülle des hohen Verſtorbenen in das im 
Presbyterium der Domkirche dazu bereitete Grabgewölbe verſenkt wird. 

— Heute Abend 7 Uhr traf Se. Eminenz der Cardinal-Fürſt— 
biſchof von Prag, Fürſt Friedrich v. Schwarzenberg, mit dem 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnzuge hier ein und wurde auf dem 
Perron des Bahnhofes von dem Herrn Weihbiſchof Latuſſek und 
Herrn Domkapitular Frhrn. v. Plotho Seitens des hieſigen Dom— 
kapitels empfangen. Ohne Verweilen beſtiegen Se. Eminenz den be— 
reit ſtehenden Fürſtbiſchöflichen Staatswagen, um ſich auf den Dom 
zu begeben. Das Geläut der Domthürme verkündete der Stadt die 
Ankunft des hohen Kirchenfürſten in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz. 
Der Oberpräfident Frh. v. Schleinitz hat ſich am Sonn- 
abend nach Berlin begeben. 

Der Preußiſche Conſul für Ga lacz hielt auf feiner Durchreiſe 
am Schluſſe voriger Woche Beſprechungen mit dem Präfidenten der 
hieſigen Handelskammer, Herrn Molinari, und den Chefs mehrerer 
angeſehener Handlungshäuſer über die kaufmänniſchen Beziehungen 
der Provinz zu den Donau⸗Fürſtenthümern. 

Elberfeld, den 22. Januar. In der geſtrigen Sitzung unſe⸗ 
res Gemeinderaths wurde mit 19 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, ſich 
wegen Beibehaltung der Gemeindeordnung von 1850 an Se. Maſe⸗ 
ftät den König, an die erſte und zweite Kammer, als die drei Fakto⸗ 
ren der Geſetzgebung, zu wenden. (Elb. Ztg.) 

Altona, den 23. Januar. Nachdem Se. Majeftät der König 
ſich mit dem Herzoge von Auguſtenburg über die für Abtretung ſeiner 
Güter im Herzogthum Schleswig demſelben zu zahlende Entſchädi— 
gungsſumme geeinigt hat, wird nunmehr auch das nach Kopenhagen 
abgeführt geweſene Silberzeug nebſt Juwelen und fonftigen Koſtbar— 
keiten zurückerſtattet werden, zu welchem Ende die dieſe Gegenſtände 
enthaltenden Kiſten bereits in Altona angelangt ſind, woſelbſt ſie auf 
der K. Münze aufbewahrt werden, um dem nächſteus zu erwartenden 


— 


Denkerin,“ ſprach Guido mit ſpöttiſchem Pathos, „wagen Sie dieſen 
trivialen Ausſpruch der gedankenloſen Menge nachzuſprechen? Soll 
ich Sie, meine gelehrte Schülerin, daran erinnern, daß dieſer Satz 
einer jener in Cours gekommenen Gemeinſätze enthält, welche der Den: 
ker eben ſo zu widerlegen verſchmähen muß, als der Krieger ſein 
Schwert nicht durch einen Hieb auf den pappenen Helm des Knaben 
entweihen darf?“ — „Aber ich verachte jeden Selbſtmörder!“ rief 
Arabella leidenſchaftlich. Ihre Augen ſchienen in finſterem Glühen 


faſt ſchwarz und ihre Lippen zitterten unter dem Ausbruch eines wilden 


Gefühls, ähnlich dem Haß. — „Aus Ihuen ſpricht nicht der denkende 
Verſtand,“ erwiderte Guido ernſt; „Sie täuſchen ſich ſelbſt, Sie wür⸗ 
den Jemanden, den Sie zuvor achteten, nach einer ſolchen That nicht 
verachten.“ — „Aber ich will es,“ ſagte die junge Dame haſtig und 
fprang auf. Nachdem fie unruhig in ihrem Boudoir einige Male 
auf und nieder gegangen war, blieb ſie vor dem jungen Manne ſtehen. 
„Mir war der Gedanke unerträglich,“ ſagte ſie, „Jemanden, mit dem 
ich näher bekannt geweſen, verachten zu müſſen. Ich glaube nicht, 
daß Sie einer ſolchen That fähig wären, aber, es iſt vielleicht 
eine recht alberne Caprice, ich verlange von Ihnen Ihr Ehrenwort, 
daß Sie niemals Ihr Leben freiwillig verkürzen wollen.“ — Guldo 
lachte. „Wie kommen Sie zu ſo ſeltſamen Vorſtellungen? — „Ich 
weiß nicht, aber ich habe beäugſtigende Träume gehabt, ich habe daran 
gedacht, daß Sie den Selbſtmord für kein Verbrechen halten, und — 
kurz, Sie muſſen mir Ihr Ehrenwort geben.“ — „Das iſt eine origi⸗ 
nelle Forderung, meine Gnädige,“ ſcherzte Guido. — „Sie haben 
einen Dolch, zeigen Sie her,“ rief Arabella mit fieberartiger Haſt. 
Er hielt die Waffe hin, das Mädchen griff heftig danach, ſo daß die 
Scheide in der Hand des Jünglings blieb. „Wie ſchön,“ fagte diefer, 
als die Leidenſchaftliche mit blitzender Klinge und hoch aufgerichtet vor 
ihm ſtand. „Welch ein pikanter Vorwurf zu einem Gemälde. Draw 
ßen die friedliche Abendſtille und hier im Zimmer die ſchöne Gülnare, 
welche dieſe glänzenden Tapeten mit dem Blute ihres Opfers färben 
will; draußen im Garten die Lilien, welche ihr Köpfchen zum Schlum⸗ 
mer neigen, und hier die glänzende Dornenroſe, weiche zu ſtolz iſt, um 


Beauftragten des Herzogs gegen Quittung ausgeliefert zu werden. 
Bei der Ablieferung wird außer dem Münz⸗ und dem Polizei⸗Meiſter 
auch der Münzwardein zugegen ſein (H. C. 

Frankfurt a. M., den 21. Januar. In der geſtrigen Bun⸗ 
destags⸗Sitzung find die von dem Franzöſiſchen Geſandten Herrn von 
Tallenay überreichten neuen Kreditive von dem präſidirenden Königl. 
Preußiſchen Bundestags⸗Geſandten vorgelegt und in Folge deſſen der⸗ 
ſelbe als beim Bunde beglaubigter Geſandter des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen anerkannt worden. Sofort nach der Sitzung hat dem Verneh⸗ 
men nach Herr von Bismark⸗Schönhauſen den neuakkreditirten fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten von dem Beſchluß der Bundesverſammlung in 
Kenntniß geſetzt. Um 5 Uhr fand darauf zu Ehren deſſelben das be⸗ 
reits erwähnte große diplomatiſche Galla⸗Diner in dem Hotel der 
preußiſchen Geſandtſchaft ſtatt. An demſelben nahmen außer dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten ſelbſt und deſſen Geſandſchafts-Perſonal, ſämmt⸗ 
liche Bundestags-, ſowie die beim Bund akkreditirten fremden Geſand⸗ 
ten, der Kaiſerl. öſterreichiſche und Königl. preußiſche Vertreter bei der 
Stadt Frankfurt, das Perſonal der Preußiſchen Geſandtſchaft und die 
Bundesbeamten Theil. 

Oeſterreich. 


Wien, den 22. Januar. In Betreff der Ausübung der Gerichtsbar⸗ 
keit in Oeſterreich fremden Staatsangebörigen gegenüber iſt angeordnet 
worden, daß, falls die Zuſtändigkeit der letzteren von dem Gerichte des 
auswärtigen Staates beſtritten werden ſollte, das Verfahren des inländi⸗ 
ſchen Richters, inſoweit es aus öffentlichen Rückſichten oder unter Siche⸗ 
rung von Privatrechten möglich, einzuſtellen iſt. Die betreffenden Akten 
ſind mit einem beſondern Gutachten dem Juſtizminiſterium vorzulegen. 

Zum Landes⸗Präſidenten von Krakau iſt in dieſen Tagen Graf Mer- 
1 5 „ der prager Kreisregierung, ee 

ontenegro wird nach verläßlichen Nachrichten durch eine aus unge⸗ 
fahr 30,000 Mann beſtehende Knie Mit ana und an 3 
Punkten konzentriſch angegriffen werden. Die herzegowiniſchen Diſtrikte 
von Lubine, Kulaſſia, Zupanis, Ikta, Zubze und Kruszevize haben ſich 
für die Montenegriner aus geſprochen. Der Woiwode von Grahowo, Jakob 
Wujatich, erwiderte einen Befehl Omer Paſcha's, Quartiere für Die tür⸗ 
kiſchen Truppen bereit zu halten, mit einem Angriffe, den er an der Spitze 
von 1000 Mann im Gebiete von Banjani eröffnete. Eis ſtehen zahlreiche 
polnifche und ungariſche Offiziere in den Reihen der Turten, bereit, ſich 
zu einem Kampfe gegen Chriſten herzugeben. Ferik Paſcha ſoll die ver⸗ 
wegene Aeußerung gethan haben: „Grahowo gehöre eben fo wenig den 
Montenegrinern, wie Krivascie den Oeſterreichern.“ In Bosnien und der 
Herzegowina wird der Haß gegen die Rajah's auf alle erdenkliche Weiſe 
geſchürt In der Nacht vom 5. auf den 6. Januar, am Weihnachtsabende 
der Griechen, wurden von den Türken zu Moſtar mehre Kaufläden in Brand 
geſteckt. Die Chriſten eilten herbei um zu loſchen; das türkiſche Militär 
trat hindernd dazwiſchen und türkiſche Banden plünderten die Läven vol⸗ 

nds aus. 1 
m Laut Nachrichten aus Montenegro wurden die Czernagorzen am 15. 
früh von einem ſtarken Türkiſchen Armeekorps an der Grenze des Sees 
von Seutari angegriffen, drängten aber den Feind, der nicht unbedeutenden 
Verluſt erlitt, zurück. Letzterer zog noch mehr Truppen zufammen, um 
am 17. den Angriff zu erneuern, deſſen Erfolg noch nicht bekannt war. 

S ch wei z. 

Bern, den 20. Januar. Der Prozeß gegen den geweſenen Grimſel⸗ 
wirth Zybach wird mit allem Gifer betrieben, dürfte ſich aber etwas in 
die Länge ziehen. Das Signalement des verſchwundenen Herrn Dr. Wohl⸗ 
farth hat der hieſige Regierungsrath von der Frankfurter Behörde erhalten 
und dem betreffenden Unterſuchungsrichter eingeſandt. Der neue Grimſel⸗ 
wirth Frutiger hat das Spital für 4400 Frs. gevachtet. a 


Frankreich. 
Paris, den IL. Jauuar. Ueber die kaiſerliche Heirat herrſcht in der 
halbofſtziellen und unabhängigen Preſſe tiefes Schweigen. atrie“ 


Die „Patrie 
allein bringt folgenden Artikel ihres Eigenthümers, des Deputirten Dela⸗ 
marre, den übrigens auch 


nur das „Pays“ abzudrucken wagt: 

„Der Kaiſer verbindet ſich mit Mademoiſelle von Montijo, Herzo⸗ 
gin v. Theba. Die künftige Kaiſerin, Tochter des Grafen von Montijo, 
der die ruhmvollſten militäriſchen Erinnerungen hinterlaſſen und die Sache 
des franzöſiſchen Kaiſerthums im Jahre 1814 bis unter die Mauern von 
Paris vertheidigt hat, iſt eben fo ausgezeichnet durch ihre Tugenden und 
ihre unerſchöpfliche Mildibätigkeit, wie durch die vollendetſte Schönheit, 
Spaniſche Grandin erſter Klaſſe, gehört die Herzogin von Theba zu einer 
erlauchten Familie, die ſeit mehren Jahrhunderten mit den größten Famt⸗ 


lien Europa's verſchwägert iſt.“ 3 ante, 
— Ueber 2 der künftigen Kaiſerin, der ſeit 1839 todt iſt, er⸗ 


führt man, daß er ſchon zur Zeit des Spaniſchen Krieges unter Franzöſi⸗ 
ſcher Fahne kämpfte, indem er den Rang eines Oberſten der Artillerie bes 
kleidete. In der Schlacht bei Salamanca verlor er ein Auge, und ein 
Bein wurde ihm zerſchmettert. In Folge der Niederlagen der franzöſiſchen 
Armee und der Wiedereinſetzung Ferdinand's VII. verließ der Graf von 
Montijo Spanien, um in Franzöſiſchen Dienſten zu bleiben. Wegen ſei⸗ 
nes im Feldzug von 1814 e Muthes wurde er von Napoleon ei⸗ 
genhändig dekorirt und bei der Vertheivigung von Paris mit der Auf⸗ 
nahme des Grundriſſes der Feſtungswerke beauftragt. Zuletzt ſtellte ihn 
Napoleon noch an die Spitze der Zoͤglinge der polytechniſchen Schule, um 
die Höhen von Saint Chaumont zu vertheidigen. g 
— Das „Journal des Debats“ hat ein Schreiben aus Don alien 
das ihm folgende wichtige Nachricht meldet: Am 11. hat eine Verfamm 


ſich jemals zu neigen und zu gefährlich, um nicht auch einmal zu ſte⸗ 
chen.“ — „Jetzt habe ich Ihren Dolch!“ rief Arabella triumphirend. 
— „Wünſchen Sie auch ein ſolches romantiſches Inſtrument? 
Warum haben Sie mir das nie gefage? Ich hatte Ihnen ein Ita⸗ 
lieniſches Banditenſtilet geſchenkt, auf deſſen Klinge man bei jedem 
Vollmond dunkle Blutstropfen ſieht: oder einen vergifteten Dolch, 
mit welchem man fein Opfer nur zu ritzen braucht, um es nach weni⸗ 
gen Stunden unter ſchrecklichen Zuckungen ſterben zu ſehen. Dies 
wäre noch romantiſcher. Aber mein Dolch iſt eine ganz gewöhnliche 
Waffe, welche vor mir noch kein Beſitzer hatte und in einer guten 
Engliſchen Fabrik angefertigt iſt.“ — Arabella hatte, ohne auf dieſe 
Worte zu hören, das Mordinſtrument in ihrem Secretär verborgen. 
„Wie thöricht,“ rief ſie plötzlich, „giebt es nicht hundert Mittel?“ — 
„Dieſe Bemerkung, mein gnädiges Fräulein, zeigt wieder von Ihrem 
gewöhnlichen Scharfblick“ — „Ha, ſtille,“ rief ſie heftig, faſt drohend, 
„Sie ſollen nicht länger ſpotten, Sie ſollen mir Ihr Ehrenwort ges 
ben!“ — Guido betrachtete ſie, indem er den Ausdruck eines Malers 
parodirte, welcher einen ſchönen Vorwurf auf die Leinwand übertra⸗ 
gen will. Als aber die junge Dame immer leidenſchaftlicher in ihn 
drang, erklärte er ihr ſehr kalt und beſtimmt, ein ſolches Verſprechen 
werde er niemals geben. Darauf trat eine peinliche Stille ein. Guido 
erhob ſich. „Ihr Prozeß wird morgen eutſchieden? ſagte Arabella, in⸗ 
dem fie ihn aufmerkſam ſirirte. — „It Ihnen das auch bekannt!“ 
fragte Guido. Er war früher ein exaltirter Parteigänger der republi⸗ 
kaniſchen Partei geweſen und nach der Wiederbefeſtigung des König⸗ 
thums in Anklagezuſtand verſetzt worden. Morgen ſollte die Verhand⸗ 
lung vor den Geſchworenen ſtattfinden, die Verurtheilung erſchien faſt 
unzweifelhaft und Guido, welcher ſchon ſeit larigerer Zeit den Selbſt⸗ 
mord beſchloſſen hatte, wollte in der That dieſen Vorfall auch zum 
Schlußſtein ſeines Lebens machen, mit welchem er ſchon oft genug va 
banque geſpielt hatte, ohne es zu verlieren. Um ſo überraſchender 
wirkte die heutige Unterredung auf ihn, und er erſchrak faſt vor dieſem 
Mädchen, welches fo ſicher und richtig feine verborgenſten Pläne zu 
errathen vermo cht. 5 (Fortſetzung folgt.) 


. reer 


lung von 20 Kardinälen im Vatikan ſtattgehabt. Obgleich man ſich ver⸗ 
pflichtet hat, das rengfle Geheimnig über den Gegenſtand dieſer nfe⸗ 
renz zu bewahren, fo 9 aubt man doch zu wiſſen, daß darin von der Abs 
tretung des Fürſtenthume, Benevento an Neapel für die Summe von acht 
Millionen Dukaten die Rede war. a 
Die Verſteigerung der Kunſtgemälde aus dem Nachlaſſe des Her⸗ 
ogs von Orleans iſt geſtern beendet worden. Sie hat im Ganzen 806,913 
ke eingebracht. Geſtern wurden viele noch ungebrauchte Iyoner Seiden⸗ 
und Damaſtſtoffe, im Ganzen mehre tauſend Ellen, verſteigert. Darunter 
befanden ſich die Stoffe, die zu den Möbeln eines großen Salons benutzt 
werden ſollten. Sie waren von hochrothem Brokat und wurden mit bei⸗ 
nahe 60,000 Fr. von dem Garde-Meuble de la Couronne bezahlt. it 
— ueber die Niederlage des Grafen Boulbon in Sonora (Meri 00 
erfährt man 17 einige nähere Details. Die kleine Truppe der nid: 
ſiſchen Minenarbeiter würde bei Hermoſillo von der Uebermacht der * 
kaner aufs Haupt geſchlagen; ſämmtliche Führer waren verwundet und der 
Graf Boulbon Truhe auf dem Rückzuge nach Guaymas 2 1 werden. 
Es war um alle geſchehen, wenn die Mexikaner in Anerkennung ni bewies 
jet Muthes des kleinen Häuſchens demſelben nicht ſelbſt un. ehrenvolle 
Kapitulation angeboten hätten. Die kleine Armer mußte die Waffen ſtrecken 
und erhält 11,000 Dollars zum Reiſegeld nach Kalifornien und Mazatlan. 
— An welchen zarten Fäden hängt doch das menſchliche Geſchick! 
Kurz vor den Feſtlichkeiten von Compiegne wollte Fräulein von Montijo 
ſammt ihrer Mutter Paris verlaſſen, um den Winter un Madrid zuzubrin⸗ 
"pr und die Neugierde blos, den Jagden . dergleichen ſie am 
adrider Hofe nie zu fehen bekommen, hielt ſie zurück. In Compiegne 
aber war es, wo der Kaiſer Gelegenheit hatte, ſeine jetzige Braut genauer 
kennen zu lernen, und wo er den feſten Entſchluß faßte, ſie zu heirathen. 
Ein Deputirter, der mit zu den Eingeladenen von Compiegne gehörte, er⸗ 
ählt mir, daß der Kaiſer namentlich von dem Anblick der Herzogin von 
heba, da ſie im Amazonen⸗Koſtum erſchien, aufs Leidenſchaftlichſte ſort⸗ 
an ward. Auch war ſie 


ſie in dielem Anzuge unwiderſtehlich, fügt mein 
rzühler hinzu; man glaubte Dianen vor ſich zu ſehen. — Die Bekannt 
ſchaft des Kaiſers mit Fräul. v. Montijo iſt indeß nicht ſo ganz neu, denn 
er ſoll fie bereits vor 1848 in England geſehen haben. Am 2. Dezember 
1851, heißt es ferner, habe ih Fraul. von Montijo im Elyſee eingeſchrie⸗ 
ben; unmittelbar darauf ſei ſie von L. Napoleon empfangen worden, und 
fie habe ihm erklart. daß fie feinen Entſchluß als einen Aft ven ſeltener 
Größe betrachte, und daß er ſich in einer Zeit, wo es an politischen Man⸗ 
nern fehle, durch dieſen kühnen Staatsſtreich in erſte Linie ſtelle. Dieſer 
freiwillige Beweis von Sympathie ſoll ſchon damals einen tiefen Eindruck 
auf L. Napoleon gemacht haben. — Einige Zeit hat Fräulein v. Montijo 
2 — Toulouſe gewohnt, und galt damals für eine Anhangerin des Don 
arlos. 


Kammer- Verhandlungen. 
Vierzehnte Sitzung der Zweiten Kammer. 

4 Vom 24. Januar. 12 Uyr. 
d Präſident v. Waldbott zeigt an, daß Graf v. S 
nwohlſeim verhindert ſei, den Vorſitz zu führen. r f 

Am Miniſtertiſch v. Bon in, v. Simons, v. Bogelſchwingh— 
5 e v. Weſtphalen, Megierungs⸗Tommiſſar v. Scheeret. 
— er Tagesordnung ſteht der Bericht der Geſchaftsordnungs⸗ 
Kommiſſion über die 8 5 

} ‘ g. Graf v. d. Goltz und Ge⸗ 
noſſen und Mathis und Genuesen Die Gleichzellig keit der Bera⸗ 
thung in beiden Kammern betreffend. 

Es wird der Antrag der Majorität ver Kommiſſiion: „in Erwägung. 
daß die Befugniß der Königl. Staatsregierung, Geſetzvorlagen beiden 
Kammern gleichzeitig zu machen, eine wichtige Verfaſſungsfrage ift wel⸗ 
cher durch Beſchluſſe üder die Geſchaftsordnung einer Kammer nicht vor⸗ 
gegriffen werden darf; daß die Moglichkeit gleichzeitiger Rommiſſiond es 
rathung beiden Kammern als der einzige reale Erfolg jenes Befugniſſes 
erſchein, folglich eine Verfügung der Geſchaftsordnung über die gedachte 
Möglichfeit in der That ein unzuläffiges Vorgreifen der bezeichnenden Art 
= schließt, wolle die Kammer beſchließen, über den Antrag des Abg. 
v. Mathis und Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen“, angenommen. 

Zur 12. Petition, derjenigen des Lehrers Wander zu Hirſchberg 
wegen Aufnahmeverwelgerung in Löwenberg durch den Magiſtrat nimmt 


chwerin durch 


Abg. Wentzel das Wort und beantragt nochmalige Verweiſung an eine 
Kommiſſion. Es habe eine Rechtsübertretung in dem Verfahren gegen 


Wander ſtattgefunden, derſelbe ſei nur mit 50 Rthl. Geldſtrafe belegt und 


onſt gänzlich unbeſcholten; nach Geſetz 

19 1 ene vreußlſchen Seit nievergufaffen.. Der — N a 
neten Wentzel wird unterſtützt. Der Referent der Kommifiter h 
die Tagesordnung. v. Schwarzhoff, Vorſitzender der Kommiſſten, 2 1 
digt das Prinzip derſelben, jede Petition zurückzuweiſen, eee 
gen und Begründungen fehlen. Die Majorität iſt für e! 


— der 15. Petition des Enthaltſamkeits⸗ Vereins zu Köln an das 


iniſteri das Branntweintrinken durch Handhabung der Geſetze 
ar zu beſchraänken, trägt der Abg. Niebuhr auf Ueber⸗ 
weiſung an das Miniſterium an. f 
59 wird ein Antrag des Abg. v. Gerlach verleſen, das Grundeigen⸗ 
thum von den Beſchränkungen zu befreien, welche durch die Geſetzgebung 
ſeit 1848 eingetreten ſind. i \ 
Schluß der Sitzung 3 Uhr, nächſte Sitzung u ub eſti m mt. 


Locales 2c. 
Schw - t8 = Situng. 
oſen, den 25. Januar. m geſtr Tage 
2 dies jährigen Sch w urgerichtsſe Äh wo 2 Vor⸗ 
ſitzender des Gerichtshofes iſt der Kreisgerichts“ ireftor 1 o 
aus Samtet, das übrige Richter-Kollegium bilden die Herren Kteis⸗ 
Richter Berndt, Groß und Heinze von hier und v. Potwo⸗ 


rowski aus Wreſchen. 
i elangende Anklageſache war gegen 
Die erſte zur Verhandlung 8 e mern f 


der Ferdinand Marquard zu Ame u vorſatz 
nn erletzung, gerichtet. Am 14. . 1851, einem 
Sonntage, befand ſich Abends der Schloſſermeiſter Bar aus Samter 
bei dem Schuhmacher Markowski ebenda zum Beſuche. Plötzlich hoͤr⸗ 
ten fie Geräuſch vor dem Hauſe, es wurde ans Fenſter geklopft und 
um Hülfe gerufen. Sie gingen hinaus, wo. eine Schlägerei ſtattge⸗ 
habt, und fanden einen Menſchen in ſoldatiſcher Kleidung ſtark im 
Geſicht blutend. Bär nahm ſich deſſelben an und wollte ihn mit ſich 
in die Markowskiſche Wohnung nehmen, als ihm derſelbe plötzlich 
mit der Hand einen Stoß ins Genick gab und gleichzeitig einen Fuß⸗ 
tritt verſetzte. In Folge des letzteren hat Bär einen ſchrägen Bruch 
des linken Unterſchenkels erlitten und hat ſich 10 Wochen in arbeits⸗ 
unfähigem Zuſtande befunden. In dem Thater wurde der Angeklagte 
erkannt, der ſeither noch nicht beſtraft iſt. Derſelbe ſtellt in Abrede, den 
— Bir vor ätzlich verletzt zu haben, will vielmehr nur die Abſicht 
gehabt haben, ſich von ihm loszumachen. Die Geſchwornen ſprechen 
das Nichtſchuldig 2 e aus, der demzufolge vom 
ichts ho igeſprochen wird. 
—.— An 1 war gegen den Schornſteinfeger Joſeph 
Studzinsti und den Tagearbeiter Karl Freihube, Beide von 
hier, gerichtet. Am 9. Juni v. J. hatte der Schiffseigenthümer Apitz 
aus Zantuch mit ſeinem Warthekahn hierſelbſt in der Nähe des Ber⸗ 
dochower Dammes angelegt; auf demſelben befanden ſich der Apitz 
und der Schiffsknecht Pluczonsti. Nachdem ſie ſich bereits zur Ruhe 
begeben hatten, hörten ſie plötzlich auf dem Kahn ein Geräuſch, ſtan⸗ 
den daher auf und trafen auf dem Deck einen Mann an, der eben im 
Begriff ſtand, ein großes Schiffsruder einem Anderen, der in einem 
an den Apitz ſchen Kahn. angelegten Handtahn ſtand, zuzureichen. Beide 
Männer ſuchten zu entfliehen, wurden aber ergriffen und in ihnen die 
Angeklagten ertannt. Der Handkahn, den ſie hatten, war, wie ſpaͤter 
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ermittelt wurde, an demfelben Abend dem Faͤrber Adolph Sieburg ge⸗ 
ſtohlen worden, ſo wie ebenfalls am 9. Juni ein in dem Handkahn 
gefundenes kleines Ruder dem Schiffer Iulius Schonert von feinem 
Kahne entwendet war. Der Angeklagte Studzinski iſt ein bereits ſehr 
vielfach beſtrafter Verbrecher, von welchem der erſt 19 Jahr alte Frei⸗ 
hube zu den Verbrechen verleitet zu fein ſcheint. Gegen den Erſteren 
wird auf Grund des vort den Geſchworenen ausgeſprochenen Schuldig 
daher eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und gleich lange Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht verhängt, gegen Freihube dagegen nur auf 3 
Monate Gefängniß erk annt, die auf die erlittene Unterſuchungshaft 
angerechnet werden ſollen. 

Poſen, den 26. Januar. Am geftrigen Tage erſchien zunächſt 
der Gutsbeſitzer v. Bi alkowski auf der Angeklagtenbank, bezüchtigt 
der Verübung einer ein hochverrätheriſches Unternehmen vorbe⸗ 
reitenden Handlung. Die Verhandlung der Anklage wurde abgebro⸗ 
chen, als es ſich her ausſtellte, daß eine vorſchriftsmäßige Ueberſetzung 
der Bolniſchen Schriftſtücke fehlte; der neue Termin zur Verhandlung 
der Sache wurde auf den 10. Februar c. anberaumt. Bei einer poli⸗ 
zeilichen Hausſuchurng, die am 18. Mai v. J. bei dem Angeklagten 
abgehalten worden, war unter den Papieren deſſelben eine Aktie der 

olniſch⸗demokratiſchen Aſſociation zu London, jo wie ein Anſchreiben 
der Letzteren gefnden woruden. 

— Außerdem kamen zwei Diebſtahlsſachen ohne beſondere 
Bedeutung zur Verhandlung. Der bereits einmal wegen Diebſtahls 
beſtrafte Tagearbeiter Michael Scheibner aus Mokry war beſchul⸗ 
digt, am frühen Mor gen des 4. Mai pr. bei dem Handelsmann Hirſch 
Lippmann zu Rzeczyn gewaltſam in die Wohnſtube eingebrochen, vers 
ſchiedene Liqueurflachen ausgetrunken und eine Quantität Zwirn u. dgl. 
entwendet zu haben. Er läugnet die That, wird nicht beſtimmt re⸗ 
kognoszitt, von den Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt und daher 
freigeſprochen. — Der Angel. Michael Walkowiak har Betten und 
Kleidungsſtücke geſtohlen, nachdem er durch das eingedrückte Fenſter in 
das betreffende Zimmer eingeſtiegen. Er iſt bereits drei Mal wegen 
Diebſtahls beſtraft, und wird demnach jetzt auf eine Zuchthausſtrafe 
von 6 Jahren gegen ihn erkannt. — In der letzten Anklageſache gegen 
Florian Wisniewski wegen gewaltſamer Verübung einer auf 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes gerichteten unzüchtigen Handlung, 
und gegen Johann Purgiel und Johann Garſztka wegen 
Theilnahme an dieſer Handlung, wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Dem Vernehmen nach find die Angeklagten von den Geſchworenen 
für nicht ſchuldig erklärt und daher freigeſprochen worden. 

Poſen, den 26. Januar. Aus Mes eritz erhalten wir die 
Nachricht, daß heut der dortige Königliche Poſt⸗Direktor, Herr 
Schneider, ſein funfzigjähriges Dienſtjubiläum feiert. 
Eine Deputation hieſiger Poſtbeamten iſt, dem Vernehmen nach, hin⸗ 


gereift, um dem Jubilar die Glückwünſche ſeiner Amtsgenoſſen zu 
überbringen. 


Poſen, den 26. Jau. izeili Ff 
zwiſchen Steſzewo und Wesen 8 be . e 
Leinwand gefunden worden. 

Dem Wirth Wlazlak iſt ein Hypotheken-Dokument von Skorzewo 
Nr. 7. verloren gegangen; eine grüne, roth und weiß geſtreifte Pferde⸗ 
Decke gefunden. 

© Oſtrowo, den 24. Januar. Am 17, begannen die Sitzun⸗ 
gen der diesjährigen erſten Schwurgerichts⸗Periode unter dem Präſidio 
des Herrn Appellationsgerichts-Raths. Daſſel aus Poſen, und 
werden bis zum 27. incl. dauern. Nach Beendigung derſelben wird 
ein ſummariſcher Bericht ‚erfolgen. 

Am 13. ritt ein Bauer aus Chwaliſzew, hieſigen Kreiſes, Vor⸗ 
n nach Sulmierzyce. In der Nacht kam das Pferd allein zurück, 
und am andern Morgen wurde der Mann unweit der Stadt Sulmie⸗ 
rzyce am Wege als Leiche gefunden. 
ſelbe wahrſcheinlich in trunkenem Zuſtande vom Pferde gefallen und in 
Folge der Einwirkung der naßkalten Witterung geſtorben ſei. 

\ Vor einigen Tagen nahm ein Frauenzimmer auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Slaberowice und Szezury einem 10 jährigen Knaben mehrere 
Frauenkleider, die derſelbe von einer Verwandten aus Sczezury für 
feine Mutter geholt und die nebſt 13 Rthlr. Courant in einem 
großen, ihm über der Bruſt feſtgeſchlungenen Tuche ſich befanden, 
gewaltſam weg und entlief in ein nahe gelegenes Gebüſch. Auf 
das Geſchrei des nach Sczezury zurückgeeilten Knaben verſammelten 
ſich mehrere Bauern, u uſtellten das Gehoͤlz, fingen die Straßenräu⸗ 
berim und brachten ſie ans hieſige Gericht. Die Perſon iſt ohne jede 
Legitimation, kommt angeblich von der Wallfahrt aus Czenſtochau 
und will aus Raſzkow gebürtig ſein. 

Der heutige Wochenmarkt brachte ſaſt durchſchnittlich wieder ge⸗ 
fteigerte Lebeusmittelpreiſe; Kartoffeln waren faſt gar nicht zu haben. 

Der von dem Herrn Rechts⸗Anwalt Gembitzki im vorigen 
Sommer geſtiftete Privat-Sparkaſſen-Verein hat für die 
daran Betheiligten erfreuliche Früchte getragen, da ſie Roggen und 
Kartoffeln zum Theil zur Hälfte der jetzigen Preiſe für ihre niederge⸗ 
legten Erſparniſſe erhalten haben. Einige haben zum Winter ihre 
Einlagen nebſt den erwachſenen Zinſen baar zurückgenommen, die ih⸗ 
neu bei dem jetzigen Mangel an Arbeit und Verdienſt ſehr zu Statten 
kommen. 

5 Schneidemühl, den 22. Januar. In der heutigen letzten 
Schwurgerichts-Sitzung wurde verhandelt über zwei e 55 
Verlezungen. Der Klempnergeſelle Andrä aus Colberg, bei dem 
Jüdiſchen Klempnermeiſter B. Joſeph in Nakel in Arbeit ſtehend, 
gerieth mit dieſem in einen Streit und verſetzte ihm mit einer Feile, die 
er gerade in der Hand hatte, dermaßen einen Stich über dem linken 
Auge, daß ein etwa 4 Zoll langes Ende von der Feile abbrach und 
an der Augen- und Naſenhöhlung in den Hals fiel. B. Joſeph iſt 
zwar wieder hergeſtellt worden, verlor aber zum Theil das Geſicht an 
dem einen Auge und den Geruchſinn an der einen Naſenhöhle. Andrä 
wurde nach dem Verdikt der Geſchwornen zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. 

Der Tagelöhner Riſtan aus Deutſch Ruden bei Waſet kam 
halb angetrunken in den Krug in Ruden, forderte ein halb Quart 
Branntwein, das ihm die 60 jährige Krügerfrau nicht geben wollte 
mit dem Bemerken, daß er bereits. genug habe. Riſtan ſchlug gleich 
die alte Frau dermaßen, daß er II lebensgefährlich verwundete. Er 
wurde vom Schulzen und dem Gendarm arretirt. Die Geſchwornen 
ſprachen das Schuldig über ihn aus und der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu einem Jahr Gefangniß. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Poſener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 15. über 


tie Beſetzung der vacanten katholiſchen Pfründen in der hieſigen Erz⸗ 


diöceſe Folgendes: 


Die Obduktion ergab, daß der⸗ 


In unſerer Erzdiöceſe thut ſich in kirchlicher Hinſicht ein ſehr reges 
Leben kund. Der Herr Erzbiſchof hat die Abſicht, die durch den Tod 
des Kanonikus Gajerowicz am hieſigen Domkapitel erledigte Stelle 
durch junge und rüſtige Kräfte zu beſetzen, was gewiß ſehr heilſam 
wäre, da ſeit der Anerkennung der Freiheit der Kirche durch den Staat, 
deren Realiſirung noch weit entfernt iſt, die Arbeiten des geiſtlichen 
Standes und die Schwierigkeiten, die derſelbe zu bekämpfen hat, ſich 
ſo bedeutend vermehrt haben. Auch hat der Herr Erzbiſchof bereits 
mehrere geiſtliche Intelligenzen, die auf ihren Landpfarreien vergeſſen 
waren, aus der Verborgenheit hervorgezogen und auf einen ihnen an⸗ 
gemeſſenen Standpunkt geftellt, To namentlich den Pfarrer Tye, der 
früher als Religionslehrer am Gymnaſtum zu Liſſa ſo ſegensreich ge⸗ 
wirkt und dann ſpäter auf einer Landpfarre mehrere Jahre in der Ver⸗ 
borgenheit gelebt hat. Wie wir hören, hat derſelbe die Pfarrei in 
Trzemeſzuo erhalten, wo er zugleich als Religionslehrer am dortigen 
Gymnaſium wirken wird. 

Dem Kuryer Warszawski zufolge hat der Ober⸗Polizei⸗ 
Meiſter von Warſchau, aus Fürſorge für die ankommenden Fremden, 
es den dortigen Hotelbeſttzern zur Pflicht gemacht, in Uebereinſtimmung 
mit den darüber beſtehenden Vorſchtiften während der Wintermonate 
täglich eins von den unbeſetzten Gaſtzimmern geheizt zu halten. 

Daſſelbe Blatt theilt mit, daß ein Bauer aus Radoſzewice, im 
Wieluner Kreiſe, beim Ausroden von Baumſtämmen einen Spaniſchen 
Piaſter vom Jahre 1627 aus der Zeit Philipp's IV. in eine Baum⸗ 
wurzel tief eingewachſen gefunden habe, und zwar in einer Gegend, 
die der Sümpfe und des dichten Gebüſches wegen ſeit undenklichen 
Zeiten fiir Menſchen faſt gänzlich unzugänglich ſei und nur den wilden 
Thieren zur Lagerſtätte diene. Man zerbricht ſich vergeblich den Kopf 
darüber, auf welche Weiſe die genannte Münze an dieſen Ort gekom⸗ 
men iſt. Dieſelbe wird in Warſchau in dem Redaktions⸗Büreau des 
Kuryer Warsz. für Geld, das für die Armen beſtimmt iſt, gezeigt. 


Theater. 

Ira Aldridge iſt der größte Othello, den wir je geſehen, ja 
wir find überzeugt, er iſt der einzig wahre, wie ihn der unſterbliche 
Sheakspeare ſich gedacht hat und durch fein unvergleichliches Spiel 
lerut man erſt den Mohren verſtehen, deſſen Zeichnung man bei an⸗ 
derer Darſtellung für nicht natürlich und zu grell zu halten geneigt iſt. 
Sein erſtes Auftreten auf der Straße, dem alten Brabantio gegenüber, 
edel, ruhig und groß; ſeine Erſcheinung vor dem Dogen im Senat 
frei und ſorglos, nur erfüllt von der ihn beglückenden Liebe der eben 
von ihm entführten Desdemona, die Schilderung ihrer Liebe zu ihm 
mit dem hinreißendſten Gefühl; man gewinnt den Mann lieb und 
glaubt ihm, daß Desdemona ohne angewandte Zauberkraft die Sei⸗ 
nige hat werden müſſen, zumal, wenn man ſieht, wie innig zärtlich 
er ihr Muth zufpricht und fie wieder aufrichtet. Den Uebergang von 
der ſanften, beruhigend einſchmeichelnden Seite des Bildes zu der 
wilden, das Herz erſtarrenden, haarſträubenden Seite deſſelben macht 
das Auftreten dem Caſſio gegenüber Wie ein ſtrafender Gott ſchleu⸗ 
dert Othello ſeine Augenblitze und ſeine donnernde Rede den Kämpfen⸗ 
den zu, daß die Schwerter der Fauſt entfallen; vernichtet ſteht Caſſio 

dem geliebten und doch zugleich gefürchteten Befehlshaber gegenüber, 
deſſen Zornausbruch uns fetzt ſchon ahnen läßt, welcher Flammen⸗ 
Ausbrüche dieſer ſchlummernde Vulkan fähig iſt. Doch dieſer Aus⸗ 
bruch währt nur einen Moment; ſofort ſchließt ſich wieder der kochende 

Krater und faſt traurig, denn er liebt ſeinen Lieutenant Caſſio, hört 
Othello deſſen Vergehen und entſchließt ſich zögernd zum Unvermeid⸗ 
lichen, ihn ſeines Poſtens zu entheben. Der Ausſpruch: „Caſſio, 
ich liebe Dich, allein mein Lieutenant biſt Du länger nicht“, war 
unendlich ſchoͤn in Wort und Geberde gehalten. 

8 Jetzt kommen wir zu der ſchwer in Worten zu ſchildernden Scene, 
wo der hölliſche Jago das erſte Samenkorn des Argwohns in die 


Bruſt des Mohren ſtreut. O i 
j 9 e r thello, erſt 
wird bei Jagos Schilderung des c eee 


ſeinen Anſpielungen allmählig aufmerkſam, dann ergreift Zweifel und 
endlich tiefer Schmerz feine Seele; er wagt es kaum Jago anzusehen, 
wirft dann und wann ein Wort ſcheu und leiſe zwiſchen deſſen giftige 
Rede; endlich iſt ſeine Faſſung dahin, er iſt ganz gebrochen, förmlich 
zermalmt. Alle Phaſen dieſes grauſamen Seelenkampfes führt uns der 
große Darſteller mit einer Treue, Deutlichkeit und Wahrheit in den 
Lauten und Geberden vor, daß es eigentlich von ſeiner Seite der 
Worte gar nicht bedürfte, um ſich uns verſtändlich zu machen. Der 
Ausdruck des Schmerzes, der gänzlichen Vernichtung iſt ſo ergreifend 
ſo naturgetreu, daß wir, wenn der ſtarke Mann endlich in ränen 
ausbricht, mit ihm weinen müſſen, ſo ſehr werden wir von Jam⸗ 
mer und Mitgefühl ergriffen. Lautlos, ja athemlos lauſchte auch das 
gedrängt volle, ja überfüllte Haus der Darſtellung des großen Künſt⸗ 
lers, der feiner innerſten Seele vor dem menſchlichen Auge eine ſicht⸗ 
liche Geſtalt gab und dieſelbe mit allen ihren Nüancen und Schatti⸗ 
rungen wie ein Gemälde vor dem Zuſchauer aufrollte. — Beifalls⸗ 
ſturm und Hervorruf löſte endlich den Jauberbann, in welchen Als 
dridge die Geiſter gefeſſelt hielt. 


Jetzt ſtehen wir vor der Scene, worin der von Eiferſucht gefolterte 
Othello von Jago Beweiſe von der Untreue Desdemonas fordert; 
wo er auf denſelben mit der Wuth des entfeſſelten Tigers losſtürzt 
und ſeine Krallen in den Hals des Opfers einſchlägt; kein wirklicher 
Tiger hätte dies ſchöner ausführen können; kein wirklicher Tiger hätte 
wildere, wuthkreiſchendere Laute aus gepreßter Kehle hervorheulen und 
gurgeln können! Die Scene war grauſenerregend, aber plaſtiſch, wenn 
auch ſchrecklich ſchön! Sprechen wir hier ſogleich unſere Bewunde⸗ 
rung über die wahrhaft plaſtiſchen Stellungen und Bewegungen 
Aldridge's aus, man glaubt immer ein klaſſiſches Bildwerk vor ſich 
zu ſehen; ſeine ruhige Haltung und Bewegung übertrifft fat an 
Schönheit die aufgeregte und wilde; fo war es ein hochadliges Bild, 
als er die Emilia vor der Mordſeene aus Desdemona's Schlafzim⸗ 
mer weiſ't. 

Die Vorbereitungen zum Morde erfüllten mit kaltem Graus, der 
Gemüͤths kampf war eutſetzlich ſchön und wahr dargeſtellt, noch ſchöner 
aber, wenn in der vollendeten wahren Schönheit Steigerungen möge 
lich wären, die auf den Mord folgende Verzweiflungsſcene und fein 
endlicher Selbſtmord. Nachdem Othello den Dolch in ſeine Bruſt ge⸗ 
ekt, denſelben wieder hervorgezogen und von ſich geſchleudert, taumelt 
und ſchwankt er, mit dem Rücken gegen das Publikum gewendet, und 
fällt dann plötzlich ſteif und ſtarr hinten über, ohne jene Todeszuckun⸗ 
gen und Convulſtonen, die wir ſonſt zu ſehen gewohnt find; die Wir⸗ 
kung war mächtig! — Beifallsdonner erfüllte das Haus und ſtürmi⸗ 
ſcher Hervorruf brachte den gefeierten Künſtler noch einmal auf die 
Bühne zurück. 2 1 

Der Werth des großen Darſtellers iſt in würdiger Weiſe übri⸗ 
gens von Sr. Majeftät dem Könige durch Verleihung der kürzlich ge⸗ 


ftifteten großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft aner⸗ 


kannt. 


Handels Berichte. 
Berlin, den 25. Januar. Weizen 63 a 69 Nt., Bruchwaare 55 
a 60 Nt. Roggen loco geſtern noch 864 Pfd. 50 Rt. bez., heute 87 
Pd. 494 Rt. verk. p. Frühjahr 48 Rt. verk. 
Gerſte 1 * a 
Hafer, loco 28 a t., p. Frühjahr 50 Pfd. 283 Rt. 
Sue 9957 ie 1 nr enge 25g 
interrapp —7 - ii o. ommerrü — 
Kt. „Seinfomen 10 ER Winterrübſen 5 errübſen 62—60 
übol loco 10,5 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Jan. do., p. Januar⸗Febr. 
do., p. Februar- März 10 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Mürz Apel 10, 28 
Br., 105 Rt. Gd., p. April⸗Mai 105 Rt. bez. u. Gd., 104 Rt. Br. P- 
Mai⸗Juni 105 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. September ⸗Oktober 105 Rt. 
Br., 104 Rt. Gd. 
Leinöl loco 113 Nt. p. Lieferung 114 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 21 Rt., p. Januar 21 Nt. Br., 203 Rt. Gd., 
b. Jan Febr. do., p Februar⸗März 207 Nt. bez., 2 Rt. Dr., 207 Rt. 
©, p. März April 211 Rt. Br, 21 Nt. Gd. p April Mai 217 Rt. 
bez. u. Br., 214 Rt Gd. p. Mai-Juni 221 Mt. Br., 212 Rt. Gd., p. 
Inni⸗Juli 23 Rt. Br., 222 Rt. Gd. 
Weizen ohne Geſchäft. Roggen zu geftrigen Preiſen einige Kaufluſt. 
Nüböl angenehmer. Spiritus ſtill bei unveränderten Preiſen 
= 8 . Nach telearanbifen Debefe war am 
rie er Markt i i e e 
reife Verkäufer rkt in Weizen das 8 und zu letzten 
tettin, den 25. Januar. Bedeckter Himmel. Thauwetter. 
Weizen, 50 W. 89 Pd. bnt. Poln, mit Maßerſaz 
„Roggen ſtile, 82 Pfd p Januar 465 Rt. bez. u. Gd., 47 Rt. Br. 
p. Frühjabr 47 Ni. bez, Br u. Gd. j 
Nübol behauptet, loco 10 Mt Gd. p. Januar 1075 Rt. bez., p. 
März April 104 Rt. Br., p. April⸗Mai 103 Rt. Br., p. Sept. Okt. 103 
Rt. Br., 10% Rt. Gd. 
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Heutiger Landmarkt. 
Weizen Nogge Gerſte Hafer 
60 a2 66 45 a 48. 35 2 37. 26 2 28. 
Leinöl p. Frühjahr 47 Nt. bezahlt. 
Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 9 bez., loco 
ohne af 174, 3 3 bez., p. Januar⸗Februar 171 2 Gd., p. Frühjahr 175 
2 Gd. 


Erbſen. 
47 2 49. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 

: Vom 26. Januar. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Niegolewski aus Niegolewo, v. Mankowski aus 
Zrenica, v. Mieroslawski aus Skape, Frau v. Koczorowska aus Wi⸗ 
toskaw; Probſt Palzewiez aus Mur. Goslin. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Otocka aus Chwalibogowo; 
Kaufmann Mrozinski aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Schulz aus Dratzig; die 
Kaufleute Schöneck aus Berlin, Wünſche aus Liegnitz, Wendorff aus 
Stettin, Schütze aus Ranbor, Schulten aus Bingen, Steffens aus 
Solingen, Oſtwald aus Meerane, Rothe aus Chemnitz und de Cor⸗ 
dier aus Berlin. , 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Kofzutsfi aus Jankowo, 
von Stablewski aus Zaleſie und von Taczanowski aus Pleſchen; die 
Kaufleute Spiegel aus Berlin und Krämer aus Magdeburg. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. Szenic aus Trzeielino, v. Drwe⸗ 
ski aus Sedzin, v. Gutowski aus Odrowgz., Frau v. Morawska aus 
Kotowieeko; Königl. Kammerherr v. Stableweli aus Dlonie. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Paleske aus Danzig; Frau Ober: 
Amtmann Petzel aus Pſarskie. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Slawoſzewski aus Uſtaſzewo 
und Zlotnicki aus Gonice; Probſt Nowacki aus Golin; Partikulier 
Jaraczewski aus Gonice; Kaufmann Gorski aus Koſten. 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Gen. ⸗Bev. Szmitt aus Neudorf. 

GROSSE EICHE. Gutspächter Loſſow aus Starezanowo; Gutsbeſitzer 


v. Trompezynski aus Dachowo. 


DREI LILIEN. Spediteur Seiler aus Liſſa. 

n ZUR KRONE. Die Kaufl. Goldſchmidt, Landsberg und 
ppel aus Koſten, Pflaum aus Rawicz, Levy aus Wongrowitz, Sei⸗ 

N aus Breslau und Fabiſch aus Borek. 
PR 9 e Maurer ⸗Meiſter Friedersdorff aus Schneidemühl, 
. ellas Nr. 12; Kreisrichter v. Potworowski aus Wreſchen, 
l. a en Nr. 30; Muſiklehrer Bencke aus Baſzkow, I, Bäder: 
2 5 11 A 1 v. e aus Pomarzany, l. Bäcker⸗ 
. Nr. 12; t utsb. Witte au rb d 2 . 
skie, l. Friedrichs» Str. wi. R 


Adjutanten im 3. 
Frl. * 
1 So rn. Dr. Th. Beutner in Berlin; 
Graf v. Brühl in Dresden; Hrn. 8455 Negiſtrator Matthias 
en; Sen. Dr. 18 
k rn. ierarzt nicke 
Magdeburg; Hrn. Reg.⸗Nath Gabler zu Stendal; a 8 dem din. 
C. Wiedemann in Berlin; Hrn Ober-Grenz-Controleur Brandenburg zu 
Brandenburg; Hrn. Kayſer zu Foberolen; Hrn Zimmermeifter Nückert zu 
Kopnick; Hrn. D. Joſt in Berlin; Den. Dr. Brandt zu Stralſund; Hrn. 
J. Lehmann zu Schwedt. 5 
Todesfälle. Hr. Oberſt-Lientenant a. D. Carl Friedrich Ernſt 
Bethcke in Stargard in Pommern; Hr. Kaufmann Warmuth in Berlin; 
Hr. H. Metz in Berlin; Hr. W. Morelly zu Charlottenburg: Frau von 
Willich, geb. v. Harlem, in Birnbaum; ein Sohn des Hrn. Theodor von 
Gaffron in Haltauf bei Münſterberg; verw. Frau Maſorin von Baum⸗ 
garten, geb. v. und zu Wichte in Potsdam; Hr. Geh. Nath Jordan in 
Berlin; Hr. H. Bydekarken in Berlin; Hr. Telegraphen- Direktor Ziegler 
in Berlin; Hr. Rentier Peter zu Marienwerder; Hr. L. Humblot zu 


Dresden. . 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſer. 


—— 


Stadt⸗Thbeater zu Poſen. 
Donnerſtag den 27. Januar. Letzte Vorſtellung 
des Herrn Ira Aldridge: 1) dritter und fünfter 
Akt aus Othello; 2) Engliſch, Luſtſpiel in 
1 Att, in Deutſcher Sprache; 3) The Pad- 
lock, Vaudeville in 1 Akt; 4) Epilog. — 
Herr Ira Aldridge: „Othello“ und „Mungo.“ 
Herr Herrmann: „Edward Gibbon.“ Preiſe 
wie früher. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis- Gericht, Erſte Abtheilung, 
zu Rogaſen. 
Die den Gutsbeſitzer Leon und Thereſia, geb. 
v. Skarzynska, v. Pſtrokonkiſchen Eheleuten 
gebörige, im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Departement und deſſen Oborniker Kreiſe bele⸗ 
gene adelige Ritterherrſchaft Welna, landſchaft⸗ 
lich abgeſchatzt auf 283,486 Rihlr. 26 Sgr. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekeuſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll a m 
13. Juni 1853 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Neal: 
Intereſſenten, als: 
1) die Alexandra geſchiedene von Dyherrn, 
geborne von Gorzenska, 
2) die Alexandrine Caroline Agnes von 
Dyherrn, 
3) die Ludovika von Grabowska, 
4) die Familie von Grabowski, 
5) die unbekannten Erben der Staroſtin von 
Zienkowiez, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 
14 und 15 wird von dem hiefigen Des 


N 1 Uhr 
;hierſelbſt gefeiert werden. 

Diejenigen Kameraden, welche bei dem Poſener 
Detafchement noch nicht angemeldet find und an dem 
Feſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich ſpäte⸗ 
ſtens bis 31. d. Mts. bei dem Major Rother in 
Poſen gefalligſt ſchriftlich melden. 

Poſen, den 25. Januar 1853. 

Der Stab des Poſener Detaſchements. 


Ein am Markte belegenes Deſtillations-Geſchäft 
iſt mit ſämmtlichem Inventar ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Ebenſo iſt das Haus, in welchem das 
Geſchäft betrieben wird, entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Herr Salz, Gerberſtraße Nr. 21., 
wird darüber Näheres mittheilen. 


—— 


. 00 VannanDaanauwurg 


8 Ball- Anzüge — 

nach den neueſten Pariſer Modellen von Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Stoffen ſind ſtets 
vorräthig bei 

M. Graupe, inta 

Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire, 
Markt Nr. 79. N 
GendeDονj,j̊anοοοοοοοοοονινννον 
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vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
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77 
—Gemüſe⸗Samen 
zur Früh⸗ reſp. Miſtbeettreiberei in erprobter Keim⸗ 

fähigkeit und Echtheit, ſo wie 


von 1852er 


DR Eigene Erndte 
Samen zer der neuen 


s 
EN; 


Rieſen 
Runkelrübe, 
preuß. Mor 

Nüben 


Jautler⸗ 
die auf den 
gen eine 
J \ Erudte von 

3-400 Cr. \ giebt 
oſſerirt mit Garantie 
Breslau. Friedrich Guſlav Pohl, 


\ 


Nikolaiſtraße Nr. 76. zweites Viertel vom Ringe. 
} Die fünfte Sendung en 
friſcher Elbinger Neunaugen, 
ſo wie geräucherten Lachs empfing 


u Hochrothe ſüße Meſſinaer Apfelſi⸗ 


nen, das Dutzend 12, 15 und 18 Sgr., 
ſaftr. Meſſ. Citronen, das Dutzend 8 und 9 Sgr., 
gr. Ital. Maronen, echte Teltower Rübchen, Mag⸗ 
deburger Sauerkraut, vorzüglich fetten geräucherten 
und marinirten Weſer⸗Lachs und friſchen Aſtracha⸗ 
niſchen Caviar empfiehlt 


Wi . Ephraim 7 Waſſerſtraße Nr. 8. 
Friſchen, fließenden Aſtrachan. 
Kaviar u. grüne Ruſſiſche Zuder: 


taschen am 3. Februar c. Mittags Erbſen empfingen und offeriren billigſt 


in Busch’s Hötel de Röme | 


Gebr. Andersch. 


Eine neue Sendung großer 
Elbinger Neunaugen 
in 3, 1, 2 und 3 Schod= Fäfjern und große graue 
Erbſen hat erhalten 


1 Ephraim, Waſſerſtraße Nr. L. 


Berliner Weiß-Bier für 1 Rthlr. 15 große Flaſchen, 
Kulmbacher „ 21 20 3 Flaſchen, 
Baieriſch l 2. 
Porter S r Bein 3 . 
Mannheimer = 1» 303 
Waldſchlößchen = „ 20 3 


Wilhelm Kretzer im Odeum. 


Schweine⸗Pökelfleiſch, A Pfund 3 Sgr., wie 
auch gute Cervelatwurſt, à Pfund 7 Sgr., verkauft 
J. Schultz, Fleiſchermeiſter, 
Breslauerſtraße 36. 2 
Zum Mittagstiſch im Abonnement pro 
Monat 44 Rthlr. ladet ergebenſt ein 
E. Darnſtädt, Waiſenſtraße Nr. 8. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, muſtkaliſch, ſucht 
unter ſoliden Bedingungen einen Wirkungskreis. 
Offerten erbittet man unter der Adreſſe W. B., 
franco, Krotoschin poste restante. 


Ein Cand. theol. — muſikaliſch — wird ſofort 
als Hauslehrer geſucht. Offerten nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung an. 

Eine möblirte Stube it vom 1. Februar zu ver⸗ 
miethen am Matt, Ecke d. Wafferftr. 58. erſe tage. 


Subferiptions. Ball. 
Unfern geehrten Gönnern erfauben wir und erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß der von uns arrangirte Ball 


Sonnabend den 29. d. Mis im Hötel de Saxe ftatt- 


findet. n Me 1 Sgr. ſind noch 
17. zu haben. 
Kloſterſtraße Raspe „Fahlbusch. 


ODEUM. 
Heute Donnerſtag 
in den neu eingerichteten Gaſt-Zimmern 


Quartett. 


Anfang 7 Uhr. Wilhelm Kretzer. 
ODEL M. 


Sonnabend den 29. Januar 1853: 


Masken-⸗Ball. 


Enttée für Herren 15 Sgr. Damen 10 Sgr. 
Billets à 10 Sgr. find bis Donnerſtag in meiner 
Wohnung zu haben. 

NB. Nur maskirte Perfonen haben Zutritt. 


Cafe Bellevue, Br 


zur Stettiner Bier -Halle. 


— ——— — — —-—-—-—ẽ . — nn nn 


Donnerſtag den 27. Jan. — Eisbeine 

Herr K. S. wird freumdlichit erſucht, den am 
Neujahrstage aus der Theater-Loge Nr. 2. mitge⸗ 
nommenen Regenſchirm beim Konditor Hrn. Freundt 
gütigſt abzugeben. 

2 1 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher eine auf dem Wege don der 
Gerberſtraße bis zur Poſt verlorene, blau emaillirte, 
mit weißen Perlen durchzogene Broche beim Kauf⸗ 
mann Leitgeber, Gerberſtr. Nr. 16., abgiebt. 
— —— —— ů ů ç—— p — 


Posener Markt- Bericht vom 26. Januar. 


Von i 
Thlr. Ser. Pf. IThlr. Ser. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.| 2 68 2156 
Roggen dito 121 2] 1126| 8 
Gerste dito 118 101 1123| 4 
Hafer dito 115 61 ılı) 2 
e dito 114611160 8 
irbsen dito 256 2110 — 

Wilhelm Kretzer. Kartoffeln dito — 112 61-7157 -- 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . . — 26 — l — 28 — 

Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd.. 17 — [-I 8 — 

Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . J 125 — 12 -|— 

Marktpreis für Splrllus vom 26. Januar. — (Nicht 


(Heute Donnerftag Abend Har- X 
Nin fen⸗Concert der Familie 
obiſch, wozu freundſchaftlichſt einladet 
H. Hollnack. 


Buſſe's Kaffee⸗ und Wein⸗ Lokal. 


Heute Mittwoch Harfen⸗Concert der Familie 
Bartel aus Tyrol. 


a Donnerftag den 27. Januar c. 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
165 — 17 Rthlr. Fr Mei 


ä—iD—D— —— 7:277ÿyi 3 — 
Thermometer: u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
oſen vom 17. bis 23. Januar 1853. : 


a h Wind 
17. Jan. + 10 + 22° 1973, 5,58. W 
18... | — 10° | + 15° 127. 88. 
Ergebenfte Einladung. 19. + Z 22, 1027, 76. W. 
uſſe, Markt Nr. 72, 20. | — 300 — 14 28 1% N. 
ä Pen 
2. 0% | + 20.7. 55 J 
A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 23. — Los | + 18° 27. 8,0 NW. 


Eisbeine bei 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 25. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld. 
— 
Freiwillige Staats-Anleibke 44 | 102 | — Aachen-Düsseldorfer „........ 31 — 921 
Staats-Anleihe von 1850 4 103 | 103 Ber ;isch-Märkische ligen 11 
dito von 1882 4 103 | 103 | Ber in-Anhaltische .. .. «++ - Ana Ei 
Staats-Schuld-Scheine ...... +» 31 94 94 dito dito Prior? 4 — wi 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . : . — | 149 | — Berlin-Hamburger. .. 4 110 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 34 | 934] — dito dito Prior - 414 — 104 
Berliner Stadt- Obligationen 1031 — Berlin- Potsdam: Magdeburger. 4 — 86 
dito dito 1 933 — dito Prior. A. W.. 4 — | 1008 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe — 11004 | dito Prior. L. G99. 44 102} — 
Ostpreussische Uto n 961 — dito Fer ene: 4, | 1035| — 
Pommersche dito .. 40 — 1040 r . hi — 147 
sche dito * — ( ito ito 8 — 4 
N. neue dito — — g Breslau- Freiburger Prior. 1851. 4 — 1254 
Schlesische dito „ 08 — Cöln-Mindener Pi ——õ* F 
Westpreussische dito e — dito a m ＋ nn 44 | 103}| — 
Posensche Rentenbriefe. ..... ++ 4 dito Oberschlesi m.. [1 
in Anh. % . n Ng. 4 Krakau Oberschlesis ebe. 4 — [9 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien 4 ee eee ——— 4 944 — 
Friedriehsd'o . — 435 Oude 4 00 
Louied oe „ e ee — Magde burg-Halberstädter el N 
pe HIER a 4155 Wittenberger Ae 4 5070 — 
ito dito Prior. 1103 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. . . - + - he 1004 
dito dito Prior 4 iii 
Zt. Brief. | Geld. dito dito Prior 1 4 — 102, 
dito Prior. III. Ser. 44 — 102 
Russisch-Englische Anleike 5 1181 — dito Prior. IV. Ser. A En 
dito ito tend din, . 411033 — Nordbahn (Fr.-Wilh.) SP 4 wi 48} 
dio 2—5 (Stgl. 4962 — TTT 228 
dito P. Schatz bl. 4 914 913 | Oberschlesische Bü J... 3 1881 188 
Polnische neue Pfandbriefe 41K 3 dito Bi. 1644 3) | — 1563 
r. a Em 4 92 — Prinz Wilhelms St.) „ 0... 11 
dito 300 Fl... ( einsehen 14 — 
dite 1 0 L. in. 5 987 — dito (St.) Prior. 93. — 9 
ie, , 200 fl. „ e ee — — 23 Ruhrort-Crefelder 1 lee 811 — 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — 34 = Stargard-Posener en 13| 94 — 
Badensche 35 Fl. 1 22 154 n Pag Dal 2 954 
4 i ee “le _ rior .., re >. « ur... 
Lübecker St.-Anleihe. : ... + Füdelse Babs 4 | 102% 


Fonds und Aktien waren auch heute meistent eils matt, und zum Theil niedriger, _ Von. Wechseln 


stellten sich Hamburg und kurz Amsterdam, 


